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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Stock mey er, Im ma nu el - Jo el
Von
Dr. Im ma nu el Stock mey er, Pfar rer zu St. Mar tin.

Jo el ge hört zu den je ni gen Pro phe ten, auf wel che sich das neue Tes ta ment
aus drü ck lich und na ment lich be ruft, um nach zu wei sen, wie durch Je sum
Chris tum das er füllt und zur That sa che ge wor den ist, was die Pro phe ten
des al ten Bun des vor her ver kün di get ha ben; - wenn es auch aus dem Bu ‐
che Jo el nur Ei ne Stel le ist, wel che in die ser Wei se in Be tracht kommt.
All jähr lich, wenn wir an un serm christ li chen Pfingst fest die Ge schich te
von der Aus gie ßung des heil. Geis tes über das ver sam mel te Häuf lein der
Jün ger und Jün ge rin nen ver neh men - wie die wun der ba ren Aeu ße run gen
die ser Kraft aus der Hö he von der zu sam men ge ström ten Men ge fest fei ‐
ern der Ju den theils in rath lo sem Er stau nen nicht ver stan den, theils in
leicht fer ti gem Spott miss deu tet wer den: so se hen wir auch den Apo stel
Pe trus auf tre ten und im Na men der klei nen Ge mein de das Wort er grei ‐
fen. Die au then ti sche Er klä rung aber, die er nun giebt über das Wun der
des Ta ges, grün det sich auf ei ne Weis sa gung Jo els: „Die se sind nicht
trun ken, wie ihr wäh net - sprach der Apo stel - sin te mal es ist die drit te
Stun de am Ta ge; son dern das ist es, das durch den Pro phe ten Jo el zu vor ‐
ge sagt ist. “ Und nun führt der Apo stel aus un serm Pro phe ten die all be ‐
kann ten Wor te an, wel che ei ne Aus gie ßung des Geis tes Got tes über al les
Fleisch in Aus sicht stel len, ehe denn da kom me der gro ße und schreck li ‐
che Tag des Herrn, der Tag des End ge richts. Schon al lein die se Wor te si ‐
chern dem Bu che Jo el für die Chris ten heit al ler Zei ten ei ne so ho he Be ‐
deu tung, daß ein den ken des Ge müth sich ver an laßt füh len muß, zu fra ‐
gen: aus wel cher Zeit stammt wohl die se Weis sa gung? wer ist der Mann,
der sie aus ge spro chen hat? in wel chem Zu sam men hang steht sie mit den
üb ri gen Of fen ba run gen, die ihm ge wor den sind? wel che Trag wei te hat
sie auf sei nem Stand punkt und in sei nem Mun de? Auf die se Fra gen will
nun ge gen wär ti ger Vor trag ei ne Ant wort ver su chen, muß aber um so
mehr im Vor aus um Ih re Nach sicht bit ten, da die An sich ten der Aus le ger
über we ni ge Pro phe ten so weit aus ein an der ge hen, als eben über die sen;
wes halb, wer die Er for schung des al ten Tes ta men tes nicht in be son derm
Sin ne sein Fach nen nen darf, nicht oh ne gro ße Schüch tern heit an die Lö ‐
sung ob be zeich ne ter Auf ga be wird tre ten kön nen.
Bis her sind Ih nen in den dies jäh ri gen Vor trä gen pro phe ti sche Ge stal ten
vor ge führt wor den, von de ren Per son und Wirk sam keit uns die hei li ge
Schrift ein in halts rei ches und le bens vol les Bild ent wirft, wäh rend wir,
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die Psal men Da vids ab ge rech net, kei ne schrift li chen Denk ma le aus ih rer
ei ge nen Fe der be sit zen. Beim Pro phe ten Jo el be fin den wir uns ge ra de im
um ge kehr ten Fall. Ganz ab ge se hen von der hö hern Wür de, die die sem
Buch als ei nem Theil der hei li gen Schrift eig net und von der Nah rung,
die es als Wort Got tes dem re li gi ö sen Be dürf niß bie tet, ha ben wir hier,
nur schon ganz mensch lich be trach tet, ein schrift stel ler isches Meis ter ‐
werk vor uns, dem we gen sei ner dich te ri schen Vor zü ge nach In halt und
Form ei ne sehr ho he Stel lung in der Li te ra tur ge bührt und auch von den
ver schie dens ten Aus le gern be reit wil lig ein ge räumt wird. Ich er lau be mir
Ih nen hier über das Urt heil nur Ei nes neu ern, nicht theo lo gi schen Er klä ‐
rers mit zut hei len: „Wenn Je sa ja al le Pro phe ten über ragt durch kö nig li che
Wür de und groß ar ti gen Ge dan ken reicht hum; wenn Amos ein zig da steht
durch den tie fen, kla ren Ernst, wo mit er sei ne Zeit über schaut, droht,
warnt und das Hei ligs te der Men schen na tur ent fal tet, - so über trifft Jo el
sie Al le durch die glü ck lichs te Ver ei ni gung von äch ter Be geis te rung und
dich te ri schem Ta len te, durch die le ben digs te Phan ta sie und ei ne wahr ‐
haft ge ni a le, wun der ba re Leich tig keit in sei nen Schil de run gen. Nach dem
er im höchs ten ly ri schen Schwung uns mit ten in das Elend des Lan des
ver setzt hat, wird sei ne Dar stel lung im zwei ten Theil mehr ru hig, ernst,
groß ar tig und ge halt voll. Da zu ist ihm ei ne sel te ne Fein heit des Rhyth ‐
mus und der Spra che ei gen. Nicht wie bei Ho sea gleicht sei ne Spra che
dem Stro me, der sich über Fel sen er gie ßend bricht, sie wallt nicht stür ‐
misch oder ma je stä tisch schwer, wie bei Je sa ja, - mit dem schein bar ge ‐
rings ten Auf wan de weiß er Al les klar und be stimmt aus zu drü cken. Da ist
nir gend et was Ge such tes und doch ist je der Aus druck ge wählt, blü hend
und schön. Hier er kennt man zu gleich die äch te Ge ni a li tät, de ren Schöp ‐
fun gen nie die Mü he der Ar beit durch schim mern las sen, son dern über all
sich leicht und wie von selbst ge wor den dar stel len. “ -

Dies ei ne Cha rak te ris tik Jo els des Schrift stel lers. Ue ber den Men schen
feh len uns al le di rec ten Nach rich ten. Die Über schrift sei nes Bu ches sagt
uns nur, daß er der Sohn ei nes uns völ lig un be kann ten Pethuel war. Al les
Wei te re muß in di rect er schlos sen wer den aus Spu ren, wel che im Bu che
selbst zu su chen sind. Die se sind nun aber auch ziem lich er gie big. Die
Stel le Jo el 4, 16 wird of fen bar von Amos 1, 2 be nutzt, um sei ne eig ne
Re de dar an an zu knüp fen. Nun hat Amos ge weis sagt, als in Ju da Usi as, in
Is ra el Jero be am der Zwei te re gier te. Jo el aber, weil von Amos ge kannt,
ist äl ter als die ser. Aber um wie viel ist er äl ter? Wir su chen wei ter und
fin den un ter den feind li chen Hei den völ kern, de nen Jo el für ih re an Is ra el
ver üb ten Grau sam kei ten Got tes Stra fe ver kün digt, auch die Edo mi ter (4,
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19). Die se sind aber be reits vom Kö nig Ama zia (2. Kön. 14,7; 2. Chron.
21,11f.) be straft und ih re Haupt stadt Pe tra un ter wor fen wor den. Un ter
Jo ram, dem Soh ne Jo sa phats, aber wa ren sie von Ju da ab ge fal len und
hat ten, wie Jo el 4, 19 zu ver ste hen giebt, bei die sem An laß die un ter ih ‐
nen woh nen den Ju den grau sam er würgt. Un ter Jo ram hat te auch der
Raub zug der Phi lis ter nach Je ru sa lem statt ge fun den, des sen Jo el er wähnt
(4,4)1. Zwi schen die se Er eig nis se al so und den Sieg Ama zi as fällt die
Wirk sam keit Jo els. Zur Zeit Jo rams aber, oder sei nes Soh nes Ahas jah,
oder sei ner Witt we At hal ja, die sich 6 Jah re lang auf dem Thron be haup ‐
te te, kann Jo el nicht ge weis sagt ha ben, denn da mals herrsch te der Baals ‐
dienst in Ju da, wo von in un serm Bu che kei ne Spur zu fin den. Eben so
aber auch nicht mehr in der spä tern Zeit des Kö nigs Jo as, denn auch da
riß der Göt zen dienst wie der ein. Auch fällt in die se Zeit ein Raub zug der
Sy rer nach Je ru sa lem, wäh rend doch Jo el der Sy rer noch kei ne Er wäh ‐
nung thut. So muß al so Jo els Wirk sam keit in die frü he re Re gie rungs pe ri ‐
o de des Kö nigs Jo as ge setzt wer den (et wa um die Jah re 870 oder 860 v.
Chr. ) und dies stimmt denn auch mit dem Bil de, das wir aus un serm
Buch von den Zu stän den Ju das und Je ru sa lems ge win nen, sehr wohl zu ‐
sam men.

Jo sa phat, der sonst so from me und treff li che Re gent, hat te den un se li gen
Miß griff be gan gen, sei nem Soh ne Jo rain die Toch ter des - uns be reits in
ei nem frü hern Vor trag ge schil der ten Kö nigs Ahab - die At hal ja, zum
Wei be zu ge ben. Da durch hat te er sein ei ge nes Haus in ei nen ver häng ‐
niß vol len Zu sam men hang mit dem Ge schlech te des göt zen die ne ri schen
Nach bars ge bracht. Die Re gie rung sei nes Soh nes Jo ram war durch At ‐
hal jas Ein fluß ab göt tisch und un glü ck lich. Als nun das Straf ge richt über
Ahabs Haus her ein brach, wur de auch das Haus Da vids in schau der haf ter
Wei se dar ein ver floch ten. Als Je hu das Haus Ahabs aus rot te te, schon te er
auch des Kö nigs Ahas ja von Ju da, des Soh nes Jo rams und der At hal ja
und sei ner 42 Brü der nicht, die sämmt lich nach Jes reel zum Be such ih rer
An ver wand ten ge kom men wa ren. At hal ja aber, als sie dies er fuhr, mor ‐
de te ih re sämmt li chen Groß söh ne und be mäch tig te sich der Re gie rung in
Je ru sa lem. Nur Jo as, der jüngs te, erst et wa ein jäh ri ge Prinz wur de durch
Jo se ba, des ge töd te ten Kö nigs Ahas ja Schwes ter, die an den Pries ter Jo ‐
ja da ver mählt war, ge ret tet und sechs Jah re lang im Tem pel ver steckt ge ‐
hal ten. Als er sie ben Jah re alt war, ver an stal te te Jo ja da ei ne be waff ne te
Er he bung des Volks, die Le vi ten an der Spit ze, wo bei At hal ja ge töd tet
und Jo as un ter all ge mei nem Ju bel zum Kö nig aus ge ru fen wur de. Nun
be gann ei ne bes se re Zeit. Der Baals dienst ward aus ge rot tet, der theils
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ver nach läs sig te, theils so gar zu Guns ten Baals be raub te Tem pel Je ho vahs
mit sei nen Got tes diens ten ward wie der her ge stellt und Jo as that was recht
war und dem Herrn wohl ge fiel, so lan ge sein Oheim Jo ja da leb te. Solch
ei nen ge ord ne ten Zu stand setzt un ser Buch vor aus. Die Er mah nung zur
Bu ße stellt nicht auf be son de re Sün den gräu el ab, wie et wa ge ra de auf
Göt zen dienst; das Volk wird er mahnt, sich von Her zen zum Herrn zu
keh ren, die Her zen zu zer rei ßen, nicht die Klei der; ganz, wie es nach ei ‐
ner von Oben her ab an ge ord ne ten und durch ge führ ten Re for ma ti on Be ‐
dürf niß zu sein pflegt. Daß des Kö nigs in un serm Bu che nir gends ge ‐
dacht wird, des to mehr da ge gen der Pries ter stand her vor tritt, was sonst
wohl auf fal len könn te, er klärt sich nun aus der Stel lung, wel che der
Pries ter Jo ja da sei nem ju gend li chen Nef fen ge gen über ein ge nom men
hat. Auf ei ne ver hält niß mä ßig gu te Zeit, wie die se, weist auch das hin,
daß der Pro phet mit sei ner Auf for de rung zur Bu ße kei ner lei Wi der stand,
son dern bei Pries ter schaft und Volk be reit wil li ges Ge hör fin det. Dies
näm lich läßt sich aus un serm Bu che selbst deut lich er se hen, in dem dies
schrift stel ler ische Denk mal Jo els uns in den Stand setzt, auf das per sön li ‐
che Auf tre ten des Pro phe ten, des sen Ver an las sung so wohl als Er folg zu ‐
rück zu schlie ßen. Dem nach ge stal tet sich das Ver hält niß so: wie der hol te
Zü ge von Heu schre cken hat ten das Land ver wüs tet, wäh rend zu glei cher
Zeit re gen lo se Dür re nicht nur dem Er trag der Ge wäch se emp find li chen
Ab bruch that, son dern eben auch die Ver meh rung der Heu schre ckens ‐
chwär me be güns tig te. Der Pro phet, in die sem Lan des un glück ei ne gött li ‐
che Heim su chung er ken nend, rief das Volk zur Be keh rung und for der te
die Pries ter schaft auf, ei nen all ge mei nen Buß- und Fast tag zu ver an stal ‐
ten. Das Buß fest wur de be gan gen und durch gött li che Of fen ba rung er ‐
mäch ti get, weis sag te nun der Pro phet Be frei ung von der Heu schre cken ‐
pla ge und ei ne Zeit sol cher Frucht bar keit, daß der er lit te ne Scha den da ‐
durch reich lich er setzt wer den sol le. Bei die sem An laß aber er öff net ihm
der Geist der Weis sa gung noch wei te re Bli cke in die Zu kunft des im
Volk Is ra el re prä sen tier ten gött li chen Rei ches: Be ga bung des gan zen
Volks mit dem Geis te Got tes; Ret tung am gro ßen Ge richts tag, der über
die Fein de Je ho vahs ge hal ten wird; ewi ge Glücks elig keit im voll en de ten
Got tes rei che. Was nun der Pro phet in den Ta gen des Un glücks münd lich
zu sei nem Vol ke sprach, das hat er spä ter schrift lich in ein Buch ver faßt
mit ei ner Ab run dung und Voll en dung der Form und des Aus drucks, wie
sie nur der schrift li chen Dar stel lung ei gen ist. Da bei ist na tür lich, be son ‐
ders was die zwei te Hälf te be trifft, nicht mehr aus zu mit teln, wie Vie les
von dem, was jetzt als Gan zes vor uns liegt, auch schon in der münd li ‐
chen Re de sei ne Stel le fand.



6

Nach dem wir so den rich ti gen Stand punkt für das Ver ständ niß zu ge win ‐
nen ge sucht, kön nen wir an die Be trach tung des Bu ches sel ber ge hen.

Ers tes Ka pi tel.
Der Pro phet macht das Volk auf merk sam, wie die ge gen wär ti ge Lan des ‐
noth ei ne in ih rer Art un er hör te und bei spiel lo se sei. Was der ei ne Heu ‐
schre ckens chwarm noch üb rig ge las sen, hat der nächs te ver zehrt. So er ‐
gab sich ei ne vier fa che Ver wüs tung. Die Na men, die der Pro phet hie bei
ge braucht, sind sämmt lich Be nen nun gen der Heu schre cken, und zwar
meis ten t heils sol che, daß die se In sec ten nach ihren ver schie de nen Ent ‐
wick lungs stu fen be zeich net wer den. Wir kön nen sie et wa so wie der ge ‐
ben: der Na ger, der Schwär mer, der Hüp fer, der Fres ser. (V. 1 -4. ) Dann
for dert der Pro phet zur Weh kla ge auf zu erst die Schwel ger, de nen die
schnöd miß brauch ten Wohl tha ten Got tes jetzt ent ris sen sind, und die
jetzt aus ihrem Sin nen rausch er wa chen sol len (5-7). Dann das Land
selbst, das in sei ner Jam mer ge stalt ei ner trau ern den Witt we gleicht (8-
10). Dann die Acke r leu te und Wein bau ern, wel che am un mit tel bars ten
von dem Un glück be trof fen sind (11-12). End lich die Pries ter, wel che
aber nicht nur weh kla gen, son dern das Volk zur Buß fei er ver sam meln
und an des sen Spit ze zu Gott ru fen sol len (13-20).
Wir le sen nun das Ka pi tel, vor zugs wei se der Ue ber set zung von Ernst
Mei er fol gend:

2. Hö ret dies, ihr Grei se
Und mer ket auf, all ihr Be woh ner des Lan des!
Ist Sol ches ge sche hen in eu ern Ta gen, 
Oder in den Ta gen eu rer Vä ter? 
3. Davon er zäh let eu ern Söh nen, 
Und eu re Söh ne ihren Söh nen 
Und die dem künf ti gen Ge schlecht! 
4. Den Rest des Na gers ver zehr te der Schwär mer, 
Den Rest des Schwär me rs ver zehr te der Hüp fer, 
Den Rest des Hüp fers ver zehr te der Fres ser. 
5. Er wacht, ihr Be rausch ten und wei net! 
Weh klagt ihr Wein trin ker al le 
Ue ber den Most 
Daß er ver tilgt ist aus eu erm Mun de!
6. Denn ein Volk stieg her auf über mein Land, 
Mäch tig und zahl los; 
Sei ne Zäh ne sind Lö wen zäh ne 
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Und der Lö win Ge biß hat es2. 
7. Es hat ver ödet mei nen Wein stock 
Und mei nen Fei gen baum zer knickt. 
Ihn ab- und ab ge schält und hin ge streckt; 
Weiß sind ge wor den sei ne Ran ken. 
8. Weh kla ge gleich der Jung frau 
Trau er gek lei det ob des Ge mahls ih rer Ju gend! 
9. Ver tilgt ist Frucht und Trank op fer aus Je ho vahs Haus; 
Es trau ern die Pries ter, die Die ner Je ho vahs. 
10. Ver wüs tet ist das Feld; es trau ert der Bo den;
Ja, ver wüs tet ist das Ge trei de, ver schwun den der Most, ver dorrt das Oel. 
11. Er blei chet, ihr Acke r leu te! jam mert ihr Win zer -
Um Wai zen und Gers te, daß un ter ging des Fel des Ern te. 
12. Der Wein stock ist ver gan gen 
Und der Fei gen baum ver welkt, 
Gra nat-, auch Palm- und Ap fel bäu me, 
Al le Bäu me des Fel des sind ver dorrt; 
Ja hin ge schwun den ist die Freu de aus den Men schen kin dern 
Um gür tet euch und klagt, ihr Pries ter! 
Jam mert, ihr Die ner des Al tars! 
Kommt, weilt in Trau er klei dern, 
Ihr Die ner mei nes Got tes, 
Weil ent zo gen ist Frucht und Trank op fer eu ers Got tes Hau se. 
14. Hei ligt ein Fas ten! Ruft aus ei ne Fei er! 
Ver sam melt die Grei se, die Lands be woh ner Al le 
Im Haus Je ho vahs, eu ers Got tes 
Und fle het laut zu Je ho vah:
15. „O weh des Tags! denn nah ist Je ho vahs Tag 
Und wie Ue ber macht vom All mäch ti gen kommts! 
16. Ist nicht die Spei se weg ge tilgt vor un sern Au gen? 
Vom Hau se un se res Got tes Freud und Ju bel? 
17. Ver dorrt sind die Kör ner un ter ihren Schol len: 
Ver ödet die Vor raths häu ser; zer stört die Scheu ern; 
Ja, ver schwun den das Ge trei de. 
18. Wie seuf zen die Thie re!
Ir ren voll Angst die He er den der Rin der, 
Weil kei ne Wei de für sie ist; 
Selbst die Schaf he er den bü ßen! 
19. Zu dir, o Je ho vah, ru fe ich! 
Denn Feu er fraß die Au'n der Trift, 
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Und Flam me ver seng te des Fel des Bäu me all. 
20. Auch die Thie re des Fel des schmach ten auf zu dir; 
Denn aus ge dorrt sind die Was ser bä che, 
Und Feu er fraß die Au en der Trift.

Dies das Ge bet, wel ches der Pro phet den Pries tern für die zu ver an stal ‐
ten de Fei er in den Mund legt. Aber noch drin gen der muß die Auf for de ‐
rung zur Bu ße wie der holt wer den, denn auch die Noth ge stal tet sich im ‐
mer drin gen der. Neue Heu schre ckens chwär me dro hen neue Ver wüs tung.
Die Pla ge scheint epi de misch ge wor den zu sein. Gab sich in dem be reits
er lit te nen Un glück schon kund, daß Gott sich auf ge macht ha be zum Ge ‐
richt über sein Volk, so scheint es nun durch die er neu te Pla ge zum Aeu ‐
ßers ten kom men zu müs sen. Die her an zie hen den Schwär me, vor de nen
her Je ho vah don nert, sind das Kriegs heer des Herrn, durch wel ches er
das Urt heil des gro ßen Ge richts ta ges voll zie hen läßt. Es folgt nun ei ne
Schil de rung des Heu schre cken zu ges, wel che um ih rer dich te ri schen An ‐
schau lich keit und Le ben dig keit wil len Ge gen stand all ge mei ner Be wun ‐
de rung ist und de ren ein zel ne Zü ge in den Be rich ten äl te rer und neu e rer
Rei se be schrei ber die über ra schends te Be stä ti gung fin den. Cred ner in sei ‐
ner Er klä rung des Jo el hat sol che Be rich te mit gro ßem Fleiß zu sam men ‐
ge stellt; ich er lau be mir, so viel zum Ver ständ niß der pro phe ti schen
Schil de rung nothwen dig sein dürf te, in Kür ze hier mit zut hei len.
Die Men ge der Heu schre cken kann sol cher ma ßen an wach sen, daß sie im
buch stäb li chen Sinn, als gro ße Wol ken die Son ne ver fins tern. „Ei ner der
Schwär me, wel che 1747 in Sie ben bür gen ein fie len, dau er te 4 Stun den,
war et li che 100 Klaf ter breit und noch viel hö her, und die Heu schre cken
flo gen so ge drängt, daß man die Son ne nicht sah und selbst Men schen
nicht, auf die Ent fer nung von nur 20 Schritt. “ Das Ge tö se, wel ches der
flie gen de Schwarm ver ur sacht, wird von den Rei sen den durch ver schie ‐
de ner lei Ver glei chun gen zu be zeich nen ge sucht: „Schon 100 Schritt, ehe
ich ihn er reich te, hör te ich das Rau schen von dem schwir ren den Flug,
wel ches im mer mehr zu nahm; und end lich, als ich mich mit ten dar un ter
be fand, oh ne Ue ber trei bung dem Rau schen ei nes Mühl ra des gleich kam.
“ (Lich ten stein, Rei sen im süd li chen Afri ka. ) „Sie mach ten im Flie gen
ein solch Ge ras sel und Ge schnurr, als wenn ein star ker Wind durch die
Bäu me ge het. “ (Neu hoff. ) „Der dich te Schwarm mach te ein Ge tös, wie
das Rau schen ei nes Stroms. “ (For bes bei Ro sen mül ler. ) Die jün ge re
Ge ne ra ti on, wel che die vier te Häu tung noch nicht durch ge macht hat und
de ren Flü gel noch nicht ent fal tet find, be werk stel ligt ih re Rei sen zu Fuß.
„Da bei, sagt Shaw, hal ten sie ih re Ord nung, wie die Sol da ten. So wie sie
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fort rü cken, über stei gen sie je den Baum und je de Mau er, die ih nen in den
Weg kommt. “ Bar-He bräus im Chro ni con Sy ria cum: „Die jun gen Heu ‐
schre cken stie gen über die Mau ern und Wän de und dran gen durch Fens ‐
ter und Thü ren in die Häu ser; und wenn sie von der Süd sei te in das Haus
ge kom men wa ren, so gin gen sie auf der Nord sei te wie der hin aus. “ Mo ‐
ri er bei Ro sen mül ler: „Sie schie nen in re gel mä ßi gen Tref fen zu zie hen,
ka men in die in ners ten Ge mä cher der Häu ser, fan den sich in je dem Win ‐
kel, sta ken in un sern Klei dern und ver dar ben uns re Spei sen. “ Recht mit ‐
ten in ei nen sol chen Ue ber fall hin ein ver setzt uns Beau plan: „Im Jah re
1646 ge ri eth ich über ih re un glaub li che Men ge bei No wo go rod in Ver ‐
wun de rung. Sie wa ren dort den Früh ling über aus ge brei tet. Ein Theil
konn te nicht flie gen und be deck te das Feld. Die Luft war von den üb ri ‐
gen so an ge füllt, daß ich vor Dun kel heit in mei nem Zim mer nicht oh ne
Licht es sen konn te. Al le Häu ser wa ren von Heu schre cken voll, so gar
Stäl le, Scheu nen und Kel ler. Ich such te sie ver geb lich durch Pul ver- und
Schwe fel rauch zu ver trei ben. So bald die Thür ge öff net wur de, ström ten
gan ze Schwär me her ein und ver ur sach ten ei ne un er träg li che Pla ge, in ‐
dem sie den Leu ten ge ra de ins Ge sicht flo gen. Man konn te kaum den
Mund öff nen, oh ne daß sie sich da hin ein dräng ten. Sie setz ten sich auf
das Es sen und wa ren stets vor dem Mes ser, wenn man sei ne Bis sen zer ‐
schnitt u. s. w. “ Ue ber die Ver wüs tung end lich, wel cher die ser Feind an ‐
rich tet, ste he hier nur fol gen de Stel le aus For bes: „Al le Hoff nun gen des
Land man nes ver schwin den. Sei ne Fel der, die er beim Auf gang der Son ‐
ne üp pig mit Früch ten be deckt sah, sind vor Abends ei ne Wüs te. Die Er ‐
zeug nis se sei ner Gär ten und Obst pflan zun gen wer den ver nich tet; denn
wo die se zer stö ren den Schwär me la gern, da bleibt kein Blatt auf den
Bäu men, kein Gras halm auf den Wai den, kei ne Aeh re auf den Korn fel ‐
dern; al les zeigt den An blick der trau rigs ten Ver wüs tung. “-„Nicht ge nug
aber, fährt Cred ner - ver schie de ne No ti zen zu sam men stel lend - fort, daß
die Heu schre cken die saf ti gen Ge wäch se des Pflan zen rei ches, das Gras
der Wie sen, die Saa ten und Kräu ter der Fel der, die Blät ter, Früch te und
jun gen Trie be der Bäu me und Wein re ben ver zeh ren: - ih re ge wal ti ge Ge ‐
frä ßig keit läßt sie selbst die saf ti ge Rin de der holz ar ti gen Ge wäch se be ‐
na gen, so daß nichts als die wei ßen, ab ge schäl ten Zwei ge üb rig bleibt, ja
man sah sie so gar Holz, Stroh und al te Rohr dä cher ver schlin gen. “ Und
nun die Wor te des Pro phe ten selbst

Zwei tes Ka pi tel
Kap. 2,1-11:
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1. Blast die Po sau ne auf Zi on!
Macht Lärm auf mei nem hei li gen Ber ge! 
Er zit tern mö gen al le Be woh ner des Lan des; 
Denn es kommt der Tag Je ho vahs, 
Ja - er ist na he! 
2. Ein Tag der Fins ter niß und Düs ter heit, 
Ein ne bel dich ter, wol ken trü ber Tag; 
Wie Mor gen dun kel hin ge brei tet auf den Ber gen. 
Ein Volk zahl reich und stark, 
Des glei chen seit der Ur zeit nicht ge we sen, 
Und nach ihm nim mer mehr er schei nen wird. 
3. Vor ihm her frißt Feu er,
Und Flam me sengt hin ter ihm her. 
Wie der Gar ten Eden war vor ihm das Land,
Und nach ihm ist es ei ne öde Wüs te,
Und nichts kann ihm ent fliehn. 
4. Sein Aus sehn ist den Pfer den gleich; 
Wie Ros se, so ren nen sie. 
5. Gleich dem Ge ras sel der Krie ges wa gen 
Sprin gen sie über die Gip fel der Ber ge; 
So wie des Feu ers Flam me, Stop peln fres send, pras selt; 
So wie ein stark, kriegs ge rüs tet Volk. 
6. Vor ihm er be ben die Völ ker; 
Glu thrö the sam melt je des An ge sicht. 
7. Wie Hel den ren nen sie da her, 
Be stei gen die Mau er wie Kriegs män ner; 
Und ein Je der in sei nem We ge ge hen sie 
Und beu gen nicht von ihren Pfa den ab. 
8. Und ei ner den an dern drän gen sie nicht; 
Ein Je der in sei nem Stei ge ge hen sie 
Und durch den Wurf spieß fal len sie oh ne (den Zug) ab zu bre chen. 
9. In die Stadt lau fen sie, 
Be ren nen die Mau er, be stei gen die Häu ser, 
Kom men durch die Fens ter wie ein Dieb. 
10. Vor ih nen bebt die Er de, wankt der Him mel, 
Son ne und Mond ver düs tern sich 
Und Ster ne zie hen ih re Strah len ein. 
11. Und Je ho vah don nert vor sei ner Macht her, 
Denn sehr groß ist sein Heer; 
Ja, ge wal tig sei nes Worts Voll füh rer;
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Ja, groß ist und sehr furcht bar Je ho vahs Tag
Und wer wird ihn er tra gen kön nen?

Doch, so dro hend auch die Aus sich ten sind, noch ist Hoff nung, daß der
Herr sein Urt heil wen de, wenn das Volk sich von Her zen zu ihm be kehrt.
Nur noch stär ker dringt der Pro phet auf die Buß fei er, an wel cher sich
aber auch das gan ze Volk, vom Greis bis zum Kind her ab, bet hei li gen
soll. Ja auch die Neu ver mähl ten sol len sich ihrem Glück ent rei ßen und
den Bü ßen den an schlie ßen. So

Kap. 2,12-17:
12. Doch, auch jetzt noch, spricht Je ho vah, 
Keh ret um zu mir mit eu erm gan zen Her zen, 
Mit Fas ten, Wei nen und mit Trau er kla ge. 
13. Und zer rei ßet eu er Herz und nicht eu re Klei der 
Und keh ret um zu Je ho vah, eu erm Gott. 
Denn gnä dig ist er und voll Er bar men, 
Lang müthig, reich an Huld 
Und läßt des Ue bels sich ge reu en. 
14. Wer weiß - er kehrt noch um und läßt sichs reu en 
Und läßt dann Se gen hin ter sich
Speis- und Trank op fer für Je ho vah, eu ern Gott. 
15. Blast die Po sau ne auf Zi on! 
Hei ligt ein Fas ten! 
Ruft aus ei ne Fei er!
16. Bringt zu sam men das Volk, 
Hei ligt ei ne Ver samm lung, 
Ver ei nigt die Grei se, 
Bringt zu sam men die Kin der und Säug lin ge! 
Es ge he der Bräu ti gam aus sei ner Kam mer 
Und die Braut aus ihrem Ge mach! 
17. Zwi schen der Vor hal le und dem Al tar
Sol len wei nen die Pries ter, die Die ner Je ho vahs 
Und spre chen: 
Er bar me dich, Je ho vah, dei nes Vol kes 
Und gib dein Er be nicht der Schmach hin, 
Daß zum Sprüchwort es ma chen die Hei den! 
War um soll man sa gen un ter den Völ kern: 
Wo ist denn ihr Gott?

So weit reicht die ers te Hälf te un se res Buchs. Die zwei te wird ein ge lei tet
durch den 18. Vers, wel cher in streng er zäh len der Form den glü ck li chen
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Er folg des Buß fes tes mel det, wel ches wir uns dem nach als wirk lich nach
des Pro phe ten Auf for de rung ge stiert zu den ken ha ben:

18. Da er glüh te Je ho vahs Ei fer für sein Land 
Und er schon te sei nes Vol kes. 
19. Und es er wi der te Je ho vah und sprach zu sei nem Volk-
Nun mehr folgt die Ver kün di gung Je ho vahs, was er in sei ner Gna de an
sei nem Volk zu thun be schlos sen ha be. Und zwar zu vör derst in Kap. 2,
19 - 27, was er wol le in nächs ter Zu kunft an ihm thun: Ab wen dung der
Land pla ge und Er neu e rung der Frucht bar keit durch reich li chen Re gen ‐
guß. Sol che Of fen ba rung gött li chen Rath schlus ses ist dem Pro phe ten ge ‐
wor den, als Ant wort Got tes auf die Bu ße und Ge be te sei nes Vol kes. Und
ge wiß hat er we nigs tens die sen ers ten Theil der Ver hei ßung dem Vol ke
auch schon münd lich ver kün digt, viel leicht noch am Buß fes te oder doch
bald nach her. Als er aber spä ter hin sein Buch zu ei nem Gan zen ver faß te,
da war die ser ers te Theil der Ver hei ßung, be tref fend Ent fer nung der Heu ‐
schre cken und Wie der her stel lung des Wohl stan des, be reits in Er fül lung
ge gan gen, da her hier die Re de von V. 21-24, wo der Pro phet selbst das
Wort er greift, in die er zäh len de Form über geht, wäh rend da ge gen der In ‐
halt von Kap. 3 und 4 ei ner fer nern Zu kunft an ge hört.

Al so zu vör derst die ver hei ße ne Ret tung aus der ge gen wär ti gen Noth;

Kap. 2, 19-27:
Und es er wi der te Je ho vah und sprach zu sei nem Volk:
19. „ Sie he ich send euch das Ge trei de, den Most und das Oel 
Und ihr wer det satt davon wer den
Und will euch nicht mehr preis ge ben zur Schmach un ter den Hei den. 
20. Und den Ver der ber will ich ent fer nen von euch 
Und ihn trei ben in ein wüs tes, ödes Land, 
Sei nen Vor trab hin zum tod ten Meer, 
Sei nen Nachtrab hin zum Mit tel meer 
Und es steigt dann auf sein Ge stank 
Und auf stei gen soll sein Faul ge ruch - 
Denn groß hat er gethan. “ - 
21. Fürch te nicht, o Land! 
Froh lo cke und freue dich, 
Denn Gro ßes hat Je ho vah gethan. 
22. Fürch tet nicht, ihr Thie re des Fel des! 
Denn es grü nen die Au en der Trift, 
Denn der Baum trägt sei ne Frucht, 
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Der Fei gen baum und Wein stock ge ben ih re Kraft. 
23. Und ihr, Söh ne Zi ons, froh lo cket und freut euch über Je ho vah, eu ern
Gott, 
Denn er gab euch den Leh rer zur Ge rech tig keit3, 
Sand te her ab für euch in Güs sen Früh re gen und Spät re gen zum An fang. 
24. So fül len sich dann die Ten nen mit Korn, 
Strö men über die Ku fen von Most und von Oel.

Je ho vah spricht wie der:
25. „Und euch er set zen wer de ich die Jah re,
Wel che ver zehr te der Schwär mer, der Hüp fer, der Fres ser und der Na ger,
Mein Heer, das gro ße, das ich un ter euch ge sandt. 
26. Und es sen wer det ihr, es sen und satt wer den;
Und wer det prei sen den Na men Je ho vahs, eu ers Got tes,
Der zum Ver wun dern an euch gethan
Und nicht zu Schan den wird mein Volk auf ewig. 
27. So wer det ihr er ken nen, daß in mit ten Is ra els ich bin; 
Und daß ich, Je ho vah, eu er Gott und Kei ner sonst; 
Und nicht zu Schan den wird mein Volk auf ewig. “

Mit Kap. 3 nimmt die Of fen ba rung des gött li chen Rath schlus ses ei nen
hö hern Flug und nimmt grö ße re Di men si o nen an. Früh re gen und Spät re ‐
gen, hat te es ge hei ßen, sand te euch der Herr zum An fang, als ers tes Zei ‐
chen eu rer Be gna di gung. Bei die sem An fang will er aber nicht ste hen
blei ben. Er will Al les thun an sei nem Volk, was nö thig ist, da mit es in
Wahr heit Got tes Volk, sein hei li ges Ei gent hums volk und für den Ge nuß
voll kom me ner und ewi ger Glücks elig keit in Got tes Reich zu be rei tet wer ‐
de. Des halb will er nach die sem, d. i. nach dem er über das dürs ten de
Land den Re gen aus ge gos sen, dann auch sei nen Geist aus gie ßen nicht
wie bis her nur über ein zel ne Pro phe ten, son dern über das gan ze Volk oh ‐
ne Un ter schied des Ge schlechts, des Al ters, des Stan des; dieß wird spe ci ‐
fi ciert durch die ver schie de nen Er wei sun gen, in wel chen der Geist Got ‐
tes in den Pro phe ten sich kund zu ge ben pfleg te: Ga be der Weis sa gung;
pro phe ti scher Traum; pro phe ti sche Vi si on.

Ein Ge richts tag Je ho vahs, wie er jetzt in der schwe ren Heim su chung des
Lan des be reits sich an zu kün di gen schien, aber durch des Vol kes Bu ße
und des Herrn Gna de noch ab ge wen det wor den, ein Ge richts tag, groß
und furcht bar, wird al ler dings er schei nen; doch nicht oh ne war nen de
Vor zei chen, wie in Egyp ten der Herr dem letz ten Ge richt war nen de Vor ‐
bo ten vor aus ge hen ließ, als das Was ser im Egyp ter land blut roth wur de
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und ein Ge wit ter mit Ha gel zur Er de her nie der blitz te und dampf te, wie
auch eben jetzt sol che Zei chen am Him mel er schie nen, als die Men ge
der Heu schre cken Son ne, Mond und Ster ne ver fins ter te. Wenn aber die ‐
ser Tag kommt, so wird das Volk des Herrn auf Zi on und in Je ru sa lem ei ‐
ne si che re Zu fluchts stät te fin den und wer den Na men des Herrn wird an ‐
ru fen, der wird ge ret tet wer den. Dieß der Zu sam men hang, in wel chem
in ner halb un sers Bu ches die je ni ge Stel le steht, wel che uns re Auf merk ‐
sam keit am meis ten in An spruch nimmt,

Dri� es Ka pi tel
Kap. 3, 1 - 5:
1. Und ge sche hen wird es nach die sem:
Ich wer de aus gie ßen mei nen Geist auf al les Fleisch; 
Und weis sa gen wer den dann eu re Söh ne und eu re Töch ter; 
Eu re Grei se wer den Träu me ha ben; 
Eu re Jüng lin ge wer den Ge sich te schau en. 
2. Und auch auf die Knech te und auf die Mäg de wer de ich in je nen Ta ‐
gen aus gie ßen mei nen Geist. 
3. Und ich wer de Zei chen ge ben am Him mel und auf Er den: 
Blut und Feu er und Rauch dampf;
4. Die Son ne wird sich ver keh ren in Fins ter niß 
Und der Mond in Blut, 
Be vor der Tag Je ho vahs kommt, 
Der gro ße und furcht ba re, 
5. Und dann: je der der den Na men Je ho vahs an ruft, wird ge ret tet, 
Denn auf dem Berg Zi on und in Je ru sa lem wird ei ne Zu flucht sein, 
Wie Je ho vah ge spro chen hat, 
Und un ter den Ent ron ne nen ist - wen Je ho vah ruft.

Das vier te Ka pi tel end lich schil dert den Ge richts tag selbst. Wie Gott jetzt
die Heu schre ckens chwär me ver tilgt hat, so wird er der einst auch die
feind li chen Völ ker ver nich ten. Je ho vah wird die Völ ker ent bie ten ins
Thal Jo sa phat. Ein Na me, bei wel chem die sprach li che Be deu tung je den ‐
falls die Haupt sa che ist, und nicht die geo gra phi sche. Der Na me be deu ‐
tet: Je ho vah rich tet. An ge spielt mag sein auf die Be nen nung des Ki ‐
drontha les zwi schen Je ru sa lem und dem Oel berg, wel ches das Thal Jo sa ‐
phats hieß. Der Pro phet scheint sa gen zu wol len: der Ort, wo Je ho vah al ‐
le Völ ker zum Ge richt ver sam melt, der wird recht ein Thal Jo sa phat, ein
Thal des Got tes ge richts (Gott rich tet) hei ßen kön nen. Da wird Gott stra ‐
fen al le an sei nem Volk ver üb ten Fre vel; wird sie stra fen an den Phi lis ‐
tern, wel che un ter Jo ram Je ru sa lem und den Tem pel ge p lün dert und vie le
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Ge fan ge ne fort ge schleppt, un ter ih nen auch ei nen Theil der kö nig li chen
Fa mi lie; an den Phö ni zi ern von Ty rus und Si don, wahr schein lich, weil
sie bei die ser und an dern Ge le gen hei ten die scha den fro hen Scla ven mäk ‐
ler ge macht; an Egyp ten, vornäm lich we gen des Raub zugs un ter Se sak
zu Re ha be ams Zeit; an Edom we gen des frü her er wähn ten Ab falls und
der Er mor dung der un ter ih nen woh nen den Ju den.

Ins Thal Jo sa phat al so ent bie tet Gott die Hei den. Die wer den kom men, in
der Mei nung, wi der Got tes Volk und Stadt zu strei ten; da hin ent bie tet er
auch sein Volk und sei ne Hel den. Dann wird das gro ße Ge richt sei nen
Ver lauf neh men. Le get an die Si chel, spricht dann Gott zu sei nen Hel den,
denn reif ist die Ern te. Kom met, tre tet, denn voll ist die Kel ter, es flie ßen
über die Ku fen, denn viel ist ih rer Ue bel that! Nach her wird Gott un ter
sei nem Vol ke woh nen; ein Strom von sei nem Hau se aus ge hend wird in
sei nem Lan de wäs sern auch das dürrs te Thal, wäh rend die feind se li gen
Län der, auch das was ser reichs te, zur dür ren Wüs te wer den.
Die Zeit er laubt uns noch, nun auch noch das vier te Ka pi tel selbst, das in
ma je stä ti scher Kraft und wun der ba rer Schön heit der Dar stel lung die
Kro ne des Bu ches bil det, mit ein an der zu le sen:

Vier tes Ka pi tel
(meist nach der Über set zung von Ernst Mei er):

1. Denn sie he, in je nen Ta gen und in je ner Zeit,
Wo ich wen den wer de Ju da's und Je ru sa lems Ge fan gen schaft, 
2. Da werd' ich ver sam meln al le Völ ker 
Und hin ab sie füh ren zum Thal Jo sa phat 
Und rech ten mit ih nen dort um mein Volk und mein Er be Is ra el, 
Das sie zer streut ha ben un ter die Völ ker 
Und ha ben mein Land vert heilt. 
3. Und ha ben ge wor fen über mein Volk das Loos 
Und ga ben den Kna ben um die Buhl dir ne 
Und das Mägd lein ha ben sie ver kauft um Wein und ver trun ken. 
4. Aber auch - was seid ihr ge gen mich, Ty rus und Si don 
Und all' ihr Mar ken Phi li stä as?
5. Wie? ei ne That wollt ihr mir ver gel ten? 
Oder wollt ihr selbst mir et was thun?
Schnell eilends wend' ich eu re That auf eu er Haupt!
6. Die ihr mein Sil ber und mein Gold ge nom men. 
Und mei ne bes ten Kost bar kei ten fort ge führt zu eu ern Tem peln 
Und Ju da's und Je ru sa lems Söh ne ver kauft habt den Söh nen der Jo ni er, 
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Um sie zu ent fer nen von ih rer Gren ze. 
7. Sie he, er we cken werd' ich sie von da, wo hin ihr sie ver kauft 
Und wen de eu re That auf eu er Haupt. 
8. Und ver kau fe eu re Söh ne und Töch ter in die Hand der Söh ne Ju da's
Und die ver kau fen sie dann den Sa bä ern, ei nem fer nen Volk, 
Denn Je ho vah hat es ge re det. 
9. Ru fet dies aus un ter den Völ kern! 
Hei li get ei nen Krieg!
Er wacht, ihr Hel den!
Dicht ge drängt stei get her auf all' ihr Män ner des Kriegs!
10. Eu re Ha cken schmie det zu Schwer tern um 
Und zu Lan zen eu re Win zer mes ser!
Der Schwäch li che sa ge: ein Held bin ich!
11. Ei let und kommt all' ihr Völ ker rings um und ver sam melt euch!
Da hin ent sen de Je ho vah dei ne Hel den!
12. Re gen mö gen sich und her an zie hen die Völ ker zum Thal Jo sa phat! 
Denn dort werd' ich sit zen zu rich ten al le Völ ker rings um!
13. Le get an die Si chel, denn reif ist die Ern te! 
Kom met, stamp fet! denn voll ist die Kel ter, 
Es strö men über die Ku fen 
Denn viel ist ih rer Ue bel that!
14. Ge tüm mel! Ge tüm mel im Thal der Ent schei dung! 
Denn nah ist Je ho vahs Tag im Thal der Ent schei dung! 
15. Son ne und Mond sind ge schwärzt
Und Ster ne ha ben ein ge zo gen ihren Glanz!
16. Und Je ho vah don nert aus Zi on
Und aus Je ru sa lem giebt er sei nen Schall! 
Daß er zit tern Him mel und Er de; 
Da ist Je ho vah ein Hort sei nem Volk und ei ne Burg den Söh nen Is ra els. 
17. Und so er ken net ihr dann, daß ich Je ho vah eu er Gott bin 
Thro nend auf Zi on, mei nem hei li gen Ber ge. 
Und Je ru sa lem wird ein Hei ligt hum ge wor den sein 
Und Frem de durch zie hen sie nicht mehr. 
18. Dann wer den je nes Tags träu feln die Ber ge von Most 
Und die Hü gel wer den strö men von Milch
Und al le Bä che Ju da's Was ser füh ren. 
Und ei ne Quel le geht aus vom Hau se Je ho vahs
Und trän ket das Thal der Dorn bäu me. 
19. Egyp ten wird zur Wüs te wer den 
Und Edom zur wüs ten Ein öde
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We gen des Fre vels an Ju da's Söh nen, 
Daß sie ver gos sen schuld los Blut in ihrem Land. 
20. Doch Ju da - ewig wird es woh nen 
Und Je ru sa lem auf Ge schlecht und Ge schlecht. 
Ihr Blut, das ich nicht räch te, will ich rä chen 
Und Je ho vah thro net auf Zi on!

Wir ver wen den die uns noch üb ri gen Mi nu ten, um ei ne Beant wor tung
der schon Ein gangs an ge kün dig ten Fra ge zu ver su chen: Wel che Trag wei ‐
te hat Jo els Weis sa gung auf dem Stand punk te des Pro phe ten selbst und
wie ver hält sich die sel be zu dem An t heil, wel chen wir Chris ten an die ser
Weis sa gung - vornäm lich der des drit ten Ka pi tels - für uns in An spruch
neh men?
Wenn wir an die Be trach tung alt tes ta ment li cher Weis sa gun gen ge hen, so
dür fen wir erst lich nie ver ges sen, daß der Geist Got tes die se Of fen ba run ‐
gen an Is ra e li ten ert heilt hat, an Glie der der alt tes ta ment li chen Ge mein de
und im An schluß an die gan ze In sti tu ti on des al ten Bun des. Des halb er ‐
scheint hier auch der ewi ge Kern neu tes ta ment li cher Wahr heit meis tens
noch in alt tes ta ment li cher Hül le. Zwei tens dür fen wir nicht über se hen,
daß der Geist Got tes selbst in sei nen Of fen ba run gen ei nen stu fen wei sen
Fort schritt ein ge hal ten hat, so daß wir, was bei dem spä tern Pro phe ten
klar her vor tritt, deß we gen nicht auch schon bei dem frü hern er war ten
dür fen, son dern im mer be stimm ter und rei cher ge stal ten sich im Lauf der
Jahr hun der te vor dem pro phe ti schen Blick die Mo men te der Zu kunft, in ‐
son der heit der mes si a ni schen. So steht denn auch Jo el vor uns als rech ter
Is ra e lit im bes ten Sin ne des Wor tes und als Is ra e lit sehr frü her Zeit, aus
der Mit te des neun ten Jahr hun derts vor Chris to. Noch ist zu sei ner Zeit
der Pries ter stand nicht ent ar tet und der Got tes dienst im Tem pel nicht zur
tod ten Ce re mo nie her ab ge sun ken, so daß er als Pro phet da wi der zeu gen
müß te, et wa wie Je sa jas thut in sei nem ers ten Ka pi tel: Was soll mir die
Men ge eu rer Op fer? brin get nicht mehr Spei sop fer so ver geb lich! :c. :c.
Zu Jo els Zeit hat der Tem pel cul tus noch ganz die ho he Wür de, die er als
vor bild li che An stalt hat ha ben sol len. Und es ist ein rüh ren der Zug von
der Fröm mig keit un sers Pro phe ten, wie sehr ihm die se „schö nen Got tes ‐
diens te Je ho vahs“ am Her zen lie gen, wie er bei sei ner Weh kla ge über die
Ver wüs tung des Lan des im mer wie der als auf ei nen be son dern Ge gen ‐
stand des Schmer zes dar auf zu rück kommt, daß nun mehr Speis- und
Trank op fer ent zo gen sei dem Hau se des Herrn! Ihm ist noch nicht, wie
dem um mehr denn ein Jahr hun dert spä te ren Je sa jas, die furcht ba re Ent ‐
hül lung ge wor den, daß das Volk als Gan zes dem Ge richt an heim fal len
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und nur ein Rest sich be keh ren und ge ret tet wer den wird. Zu sei ner Zeit
und auf sei ne Mah nung hin hat das gan ze Volk sich buß fer tig zum Herrn
ge wandt und der Herr hat sich er barmt und die Pla ge von ihm ge nom ‐
men; so darf denn er auch das in Aus sicht ste hen de gro ße Heil noch für
das gan ze Volk er hof fen.

Da mit hängt denn auch das Bild zu sam men, zu wel chem sich ihm die
An schau ung des künf ti gen Ge richts ta ges ge stal tet. Nach dem Gott auf die
Bu ße sei nes Vol kes hin das Ge richt von ihm ab ge wen det hat, kann die ser
Tag für das Volk Got tes nur ein Tag der Er ret tung sein. Es ist der Tag, da
das Volk Got tes zum sieg rei chen, letz ten, für im mer ent schei den den
Streit ge gen die Fein de auf ge ru fen wird. Wie es jetzt ge hei ßen hat: hei li ‐
get ein Fas ten! Ruft aus ei ne Fei er! so wird es dann hei ßen: Ruft dieß aus
- näm lich die Kriegs er klä rung - zu den Hei den! Hei ligt den Krieg! Er ‐
wacht ihr Hel den! Dicht ge drängt stei get her auf all ihr Män ner des
Kriegs! Eu re Ha cken schmie det zu Schwer tern um und zu Lan zen eu re
Win zer mes ser! - Noch sind es nicht die gro ßen Welt mäch te, As sur oder
Babel, wel che die feind se li ge Hei den welt re prä sen tie ren, son dern die
Völ ker sind es, wel che eben zu Jo els Zeit sich be reits an Ju da ver grif fen
hat ten: die Phi lis ter und Phö ni zi er, die Egyp ter und Edo mi ter. Ei nen
Fort schritt in der Weis sa gung, ei ne Er gän zung des Zu kunfts bil des, fin ‐
den wir ein Jahr hun dert spä ter bei Je sa ja und Mi cha. De nen war be reits
geof fen bart, daß die Zeit kom men wer de, da wür den die Völ ker sich ge ‐
gen sei tig auf for dern: „Kommt, laßt uns zum Berg Je ho vahs stei gen und
zum Hau se des Got tes Ja kobs, daß er uns leh re sei ne We ge und wir wan ‐
deln auf sei nen Pfa den. “ Denn von Zi on wird das Ge setz aus ge hen und
Je ho vahs Wort von Je ru sa lem. Und der Er folg sol cher Be keh rung wird
ei ne Zeit des Frie dens sein. Sie wer den ih re Schwer ter zu Ha cken und ih ‐
re Lan zen zu Win zer mes sern um schmie den. Nicht er he ben wird Volk ge ‐
gen Volk das Schwert; nicht wer den sie ler nen mehr den Krieg.
Nach dem Al lem kann es uns auch nicht mehr be frem den, wenn Jo el
auch die Ver hei ßung von der Aus gie ßung des Geis tes Got tes noch nicht
all ge mein an die Mensch heit, son dern an das Volk Is ra el rich tet. Zwar
heißt es An fangs wohl „ auf al les Fleisch“; aber daß Jo el da mit nicht den
Un ter schied zwi schen Is ra el und den Hei den, son dern den zwi schen dem
Pro phe ten stand und dem üb ri gen Volk auf he ben will, zeigt sich so gleich
im Fol gen den, wo über all das Volk an ge re det wird: eu re Söh ne, eu re
Töch ter, eu re Ael tes ten, eu re Jüng lin ge. Der Sinn der Weis sa gung ist der:
der Geist Got tes soll ein Ge mein gut des gan zen Vol kes Got tes wer den.
Da bei dür fen wir je doch nicht über se hen, wie auch Jo el die Grän ze nicht
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so äu ße r lich zieht, daß ein Je der schon um der leib li chen Ab stam mung
wil len in dem Volk Got tes in be grif fen und je der Hei de schlech ter dings
aus ge schlos sen wä re. Denn gleich nach her, wo von der Er ret tung am Ta ‐
ge des Ge richts die Re de ist, heißt es: je der der den Na men Je ho vahs an ‐
ruft, wird ge ret tet wer den. Folg lich, wer ihn nicht an ruft, wird nicht er ‐
ret tet wer den und wä re er auch dem Volk Is ra el ent stammt; und wer ihn
an ruft, wird ge ret tet, und wä re er heid nischer Ab kunft. Auf Zi on wird ei ‐
ne Zu fluchts stät te sein - soll te die je dem ver schlos sen blei ben, auch dem,
der sie sucht, nur weil er Hei de ist? Der Pro phet selbst schließt die sen
Ab schnitt mit den be deut sa men Wor ten: und un ter den Ent ron ne nen wird
sein, wen Je ho vah ruft. Schwer lich meint Jo el auch hie mit das Volk Is ra ‐
el. Denn dies ist ja längst be ru fen und der Geist Je ho vahs dar über aus ge ‐
gos sen. Der Pro phet scheint viel mehr an deu ten zu wol len: auch un ter
den an dern Völ kern wür den sol che sein, wel che Je ho vah her bei ru fen
wer de zum Hei le Zi ons. So hat of fen bar der Apo stel Pe trus die se Wor te
Jo els ver stan den, wenn er am Pfingst tag zur ver sam mel ten Men ge
spricht: eu er und eu rer Kin der ist die se Ver hei ßung und de rer die fer ne
sind, so vie le der Herr un ser Gott her zu ru fen wird. Un ter die sen letz tern
kann er nicht wohl die in fer nen Län dern woh nen den Ju den ver ste hen,
denn die jü di sche Di a spo ra war am Pfingst tag un ter den An we sen den
reich lich ge nug ver tre ten und ist be reits in dem: ihr und eu re Kin der, mit ‐
be grif fen; son dern es sind die Hei den ge meint, wel che Gott be ru fen wer ‐
de.

Auch der Apo stel Pau lus führt die Wor te Jo el 3, 5 in glei chem Sin ne an,
wenn er (Rom. 10, 12) zu erst aus s pricht: es ist kein Un ter schied zwi ‐
schen Ju de und Grie che, es ist al ler zu mal Ein Herr, reich über Al le, die
ihn an ru fen, und dann (V. 13) fort fährt: denn je der, der den Na men des
Herrn an ruft, wird ge ret tet wer den.
Dem nach, wenn auch erst in däm mern der Ah nung, doch auch schon bei
Jo el die pro phe ti sche An deu tung, daß das Volk Got tes auch Glie der aus
den Hei den zäh len wird. Viel um fas sen der und be stimm ter er ken nen wir
nun frei lich dieß Ver hält niß, wir, die wir in der Zeit der Er fül lung le ben.
Der Un ter schied zwi schen Ju de und Nicht-Ju de ist auf ge ho ben, seit Je sus
Chris tus er schie nen ist und hat - wie Pau lus sagt - aus bei den Ei nes ge ‐
macht und den Zaun ab ge bro chen, der da zwi schen war, auf daß er aus
Zwei en Ei nen neu en Men schen in Ihm sel ber schaff te. Nun mehr ge hört
zum Vol ke Got tes, wer in Chris to Je su ist und was Jo el dem Vol ke Got tes
ver heißt, so fern wir Chris ten sind, ge hört es uns.
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Sol cher Wei se den Be griff des Vol kes Got tes in das Neu tes ta ment li che
über setzt, kön nen wir nun auch nur mit Be wun de rung wahr neh men, wie
rich tig die Perspec ti ve ist, in wel cher Jo el die we sent lichs ten Mo men te
der ferns ten Zu kunft ge schaut hat. Aus gie ßung des Geis tes Got tes über
sein gan zes Volk; dann war nen de Zei chen, vor läu fi ge Ge rich te, vor be rei ‐
ten de We hen und dann erst der furcht ba re gro ße Tag des Herrn, der für
im mer ent schei det. Das Volk Got tes ei ne strei ten de Ge mein de - frei lich
das neu tes ta ment li che strei tend mit dem Schwert des Geis tes, wel ches ist
das Wort Got tes - und der gro ße Tag des Herrn für sie ein Tag der Er lö ‐
sung. Ganz die sel be Perspec ti ve, in wel cher Chris tus selbst die Zu kunft
dar stellt, wenn er sei nen Jün gern die be gehr te Aus kunft giebt über das
was kom men soll.

Was aber aus den Wor ten un sers Pro phe ten doch am meis ten zu un serm
Her zen spricht, ist der gro ße Mit tel punkt sei ner Weis sa gung, die Zu sa ge:
daß der Geist des Herrn Ge mein gut wer den soll für sein gan zes Volk.
Die se Ver hei ßung wol len wir uns im mer aufs neue zu eig nen und uns
freu en, wie wir im neun ten Ka pi tel des Je sa jas ein pro phe ti sches Weih ‐
nachts lied be sit zen, so aus Jo els Mund ein pro phe ti sches Pfingst lied zu
ver neh men.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.

http://www.glaubensstimme.de/
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Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
2 Chron. 21, 16.
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[←2]
D. h. das an sich klei ne In sect wird durch sei ne Men ge und Ge frä ßig keit an ver ‐
derb li cher Wir kung dem ge fürch tets ten Raubt hier gleich.
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[←3]
Eben den Pro phe ten, der das Volk zur Bu ße führ te und dann als das Volk Bu ße
gethan, sand te er u. s. w.
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